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Herr Bernardo wollte noch etwas hinzufügen, als ein Ge⸗ 
rauſch, wie von vielen Menſchen, ſich auf der Straße vernehmen 
ließ, dazwiſchen ſchallte leiſe — trübe wie Grabgeläute — das 
Geläute eines Schlittens. Er hielt ſtill. „Mein Gott was iſt 
das?“ rief der Kranke ahnungsvoll. Herr Stehn eilte dem 
Fenſter zu, doch kaum hatte er den Blick auf die Straße ges 
worfen, als die Hand die den ſeidenen Vorhang hielt, erſchlafft 
danieder ſank. „Heiliger Gott!“ ſprach er erſchreckt und ganz 
des Leidenden vergeſſend, „ſte bringen ſie ſterbend, todt in's 
Haus ,, — „Wen, Ewald, wen bringen ſie?“ ſchrie Herr Bere 
nardo, indem er der Thür zuſchwankte. Dieſe wurde bereits 
von den Dienern des Hauſes geöffnet, und vier Männer trugen 
ſchweigend die blutige und entſtellte Hülle der noch vor weni⸗ 
gen Stunden ſo ſchönen und ſtolzen Frau in's Zimmer; ſie 
wurde auf das Ruhebett ihres Eheherrn gelegt, auf das Ruhe⸗ 
bett, welches ihre Laune und ihr Uebermuth ſchon längſt zu 
einem dornenvollen Lager umgewandelt hatte. Betäubt ſtand 
der tief erſchütterte Gatte neben der, die mitten in ihrem Leicht: 
ſinn Gottes Gericht ereilt, und bog ſich über ſie. „Serinna!“ 
tief er ſchmerzlich, aber — die Stimme, die fo oft bittend und 
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warnend zu ihr geſprochen, ſie wurde nicht mehr von ihr ver⸗ 
nommen, ihr Geiſt wahr der irdiſchen Hülle entrückt, im grele 
len Contraſt aber funkelte der Eolitair des Leibgürtels an dem 
zerfchellten Leichnam. Vor Entſetzen ſprachlos, drückte Herr 


Bernardo ſich die Hände vor's Geſicht, während Stehn aus tief 
beklommener Bruſt die Umſtehenden fragte: „Wie aber, wie iſt 


fo Entſetzliches geſchehen?“ — „Colonel Wallony,“ erwiederte 
ein Herr von der Schlittenpartie — derſelbe, der den traurigen 
Zug helmgeleitet — „war der erſte in unſerem froͤhlichen Zuge; 
er hatte die Pferde, ein Paar muthige Engländer, wohl nicht 
gehörig in der Gewalt, fie gingen durch, und der Schlitten 
ſchlug auf dem ohnehin ſchon ſchlechten Wege plotzlich um, der 
Oberſt wurde gegen einen Baum geſchleudert, Madame Bernardo 
aber von den wilden Thieren ein Strecke im Walde fortgeſchleift. 
— Als es endlich Bauern, die des Weges daher kamen, gelang, 
den raſenden Lauf der Roſſe zu hemmen, und wir der Unglück, 
lichen zu Hülfe kommen konnten, fanden wir das Entſetzliche 
bereits geſchehen. Doktor Sternau, der mit in unſerer Geſell⸗ 
ſchaft war, erklärte die Unglückliche für bereits todt, und das 
Landhaus, wo wir ein frohes Mahl zu feiern gevachten, nahm 
einen Leichnam und einen ſchwer Verwundeten in ſich auf; Oberſt 


Wallony befindet ſich noch dort, mir aber wurde das traurige 
Amt — „ 


„Genug!“ erwiederte Stehn, und unternahm es, ſtatt Herrn 


Bernardo’, der noch immer, in feinen ſtummen Schmerz vers 
ſunken, neben dem Bette ſtand, dem Manne zu danken, der die 
fo plotzlich Heimgegangene dem fo hart und vielfältig geprüften 
Eheherrn zuführte, welcher es übrigens nicht bemerkte, wie der 
Fremde ſich entfernte, und der nun mit feinem Pflegevater allein 
in dem Zimmer ſich befand. j 
„Sieht Du Ewald,“ ſprach Herr Bernardo mit tiefer Weh⸗ 
muth; „noch vor Kurzem war ich entſchloſſen, das Band dieſer 
unſeligen Ehe zu trennen, und kaum iſt das Wort den Lippen 
entflohen, fo tritt der Todes-Engel zwiſchen mich und fie und 
ſpricht: „Bis hieher und nicht weiter!“ — nun aber, wo ſie 
kalt und ſtarr da liegt, gäbe ich willig das eigene Leben darum, 
wäre ſie nicht dahin. Zerfallen mit ſich, mit ihrem Schöpfer, 
inmitten ihres Leichtſinns, tritt der arme berirrte Geiſt vor ſei⸗ 
nen Richter, möge er Dir ein barmherziger ſein! Ich aber, im 
Bewußtſein eigener Schuld, will mit reuigem Herzen beten: „Va⸗ 
ter, vergieb ihr die ihrige!“ — Er kuͤßte die Hand der Todten, 
und dann — die ſeidene Decke über das entſtellte Geſicht der 
Leiche ziehend — ſchwankte der Kranke, auf Stehn geſtützt, aus 
dem Zimmer. 1 i r g 
Drei Monate liegen zwiſchen jenen traurigen Creigniſſen. 
Ein prächtiges Begräbniß, würdig des reichen Kaufherrn, hatte 
die ſterbliche Hülle der Erde zurückgegeben. Wir finden Herrn 
‚Bernardo, leidender denn je, in Geſellſchaft feines jungen Freun⸗ 
des auf einer Reiſe begriffen. Der April übte alle ſeine Lau⸗ 
nen an den Reiſenden aus, die der Kranke am übelſten empfand, 
der, in die Ecke des Wagens gedrückt, in einem fortwährenden 
krampfhaften Huſten blieb. Der Abend rückte bereits heran und 
die freundliche Gegend verſchwand immer mehr in dem trüben 
und grauſen Nebel, der von dem Harzgebirge ſich über das 
ganze Thal verbreitete. Das gelbe oſtindiſche Taſchentuch vor 
den Mund haltend, um ſich ſo der empfindlichen Luft zu erweh⸗ 
ren, ließ Herr Bernardo das Wagenfenſter nieder, und, ſich 
weit heraus biegend, ſchaute er forſchend in die Gegend. „Ich 
fürchte,“ ſprach er, zu feinem Begleiter gewandt, „wir werden 
unſer heutiges Nachtquartier nicht erreichen, denn der Weg iſt 
ganz abſcheulich, und ehe die drei Stunden, welche wir noch zu 
fahren haben, zurückgelegt ſind, iſt längſt finſtere Nacht; über⸗ 
dem quälen mich entſetzliche Bruſtſchmerzen und die Luft iſt mir 
ſo drückend, wie Schwefeldampf, während ein heftiger Froſt 


meinen Körper durchſchüttelt. Ich wünſchte daher, das nädjfte 
Dorf böte uns ein erträgliches Nachtlager.“ N | 

„Es gilt eine Nachfrage, mein theurer Vater!“ erwiderte 
Stehn, den Kranken, der ſtumm die Hand drückte, die ſo liebend 
für ihn beſorgt war, dichter in ſeinen Reiſepelz hüllend. So 
fuhren ſie ſchweigend weiter, bis nach einer halben Stunde der 
langſt erſehnte Ort erreicht war; aber leider befand ſich kein 
Gaſthaus in demſelben, ſondern nur ein gewöhnlicher Bauern⸗ 
krug, angefüllt mit Fracht⸗Fuhrleuten. 

Stehn war ausgeſtiegen, doch überzeugte er ſich bald, daß 
es unmöglich ſei, hier für den Leidenden irgend eine Bequem⸗ 
lichkeit zu finden. „Es iſt nichts,“ ſprach er, den Wagenſchlag 
oͤffnend; „drinnen iſt, außer ein Paar Kammern, die aber auch 
nicht mehr zu haben ſind, nur die allgemeine Gaſtſtube, die 
aber ſo von Tabacksdampf erfüllt iſt, daß man im eigentlichſten 
Sinne des Wortes denſelben mit einem Schwerte durchhauen 
tan: doch, meint die Wirthin, es ſei dielleicht möglich, bei 
dem Schulzen ein Unterkommen zu finden, und eine Frage des⸗ 
halb wird wohl nicht ſchaden.“ 

b Gortſetzung folgt.) 
Tokales. 


Polizeiliche Nachrichten. 

Am letzten Wochenmarkte wurde ein Sack Gerſte geſtohlen, 
der Dieb damit aber verhaftet und zur gerichtlichen Unterſuchung 
überliefert. \ 

In der Nacht vom 10. zum 11. d. M. find. aus einem 
Vorſtädtiſchen Hauſe hieſelbſt mittelſt Einbruch nachbenannte 
Sachen geſtohlen worden, als: ein grüngeſtreifter wollner Schlaf⸗ 
rock, ein grautuchner Burnus mit feuerrothem Futter, ein Paar 
gelbſtreiſige Bucksking⸗Beinkleider, ein Paar juchtene Stiefeln 
auf deren Sohlen die Buchſtaben J. S. mit Kupferſtiften aus⸗ 
geſchlagen ſind, zwei Paar kalblederne Stiefeln, ein lichtblauer 
Rock und zehn Gebund Brett- Nägel. 


Markt⸗Preis der Stadt Ratibor: 
vom 10. Juni 1847. 


Weizen: der Preuß. Scheffel a rtlr. 13 fgr. 6 pf. bis 6 rtlr.⸗ſgr. pf. 
N u. en: der Preuß. Scheffel artlr. 27 Ir. 6 pf. bis 5 rtlr. 1 for. J pf. 
Gert e: der Preuß. Scheffel artlr.⸗ gr. pf. bis a rtlr. 23 far. 6 pf. 
Erbſen: der Preuß. Scheffel artlr.⸗ Bi. bis A rtlx. 20 fgr.s pf. 
* der Preuß. Scheffel rtlr. 15 ſgr.⸗ pf. bis urtlr. 16 in 6 pf. 
troh: das Schock a rtlr. 16 gr. bis 3 rtlr. 20 (gr. f 
Heu: der Centuer ı rtlr. bis 1 rtlr. a ſgr. 
utter: das Quart 12 bis 12 ſgr. 
Eier: s bis s für 1 fer. 
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Allgemeine Angign 


Bekanntmachung. 


Um Verluſten unſerer Kirchen-Kaſſe vorzubeugen und vorgekommene Unannehm⸗ 
lichkeiten zu beſeitigen, haben wir uns veranlaßt geſehen, Folgendes zu beſchließen und 
den geehrten Mitgliedern der hieſigen evangeliſchen Kirchengemeinde bekannt zu machen: 
I. Gemäß der Bekanntmachung vom 27. Februar 1844 (Oberſchleſ. Anzeiger 
1844 Je 13) dürfen die Todtengräber vie Gebühren für Anfertigung eines Grabes 
nicht mehr ſelbſt einfordern, ſondern empfangen dieſelbe durch den Kirchenkaſſen⸗Rendan⸗ 
ten. Da aber die Kirchenkaſſe nicht Auslagen machen und den Todtengräbern ein län⸗ 
geres Warten auf Bezahlung nicht zugemuthet werden kann, ſo muß die Zahlung für 
Anfertigung des Grabes ſofort bei Ausſtellung des Veerdigungsſcheines 
an den Kirchenkaſſen⸗Rendanten geleiſtet werden und zwar 
a ö Für Erwachſene 
was 1. Klaſſe. 1A 

2. — * 3 20 Igr 
3. ur * * 4 Ee. 
B. Für Kinder, wozu alle noch nicht Couſirmirte gehören: 
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Wenn die Erde gefroren iſt, werden die Sätze um die Hälfte erhößt. 

Von der Vorausbezahlung für die Todtengräber entbindet nur eine Beſcheinigung 

der Ortspolizeibehörde über gänzliched Unvermögen der Betheiligten. 
II. Soll ein öffentliches Begräbniß ſtattfinden, ſo muß das Läuten ohne 
Unterſchied der Klaſſen mit 1 2 18 n gleichfalls bei Beſtellung der Beerdigung 
an den Kirchkaſſen⸗Rendanten voraus bezahlt werden, weil das Läuten nicht durchaus 
nothwendig #: und die nöthigen Glockenzieher ohne ſofortige Bezahlung nicht erlangt 
werden kom ret 17 ER I) f 

Wenn dleſe Zahlung nicht in Voraus geleiſtet wird, findet das Läuten nicht ſtatt 
und es geht dann auch nach hieſiger Obſervanz die Schule nicht mit zu Grabe. 

III. Das Läuten der ſogenannten Sterbeglocke kann nur nach gehöriger Ans 
meldung des Todesfalles bei dem evangeliſchen Stadtpfarrer erfolgen. Der Glockner 


empfängt. 

1 in der 1. Klaſſe für 3 Pulſe 7 2 6 0g. 

f — 5 n = 0% 
2 Sn 6 


de — 1, Puls . 

Die Bezahlung wird an ihn ſofort bei der Beſtellung geleiſtet und if er nicht 
verpflichtet, vor Empfang derſelben zu läuten. 

Feat Ratibor, den 6. Juni 1847. 


Das evangeliſche Kirchen: Kollegium. 
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Sonntag am 13. Juni 


| Bekanntmachung. 

Es ſoll die Leiſtung der nöthigen Fuh⸗ 
— 3 Hausbaltungszwecken in d 1 

ud außerhalb der Stadt, dem Minveſt⸗ von der Oberſchleſiſchen Mu⸗ 
fordernden in Accord gegeben werden. egefeilfcbaft, 


Am 21. d. M. ſteht hiezu Nachmittag 
4 Uhr Termin im Mathhauſe an, und 
werden Bietungsluſtige eingeladen. 


Ratibor den 11. Juni 1847. 
Der Magiſtrat. 


im Weidemannſchen Garten. 
Anfang 4 Uhr. 


Bei ungünſtiger Witterung iſt das Kon⸗ 
zert im Garten⸗Saale. 


Hermann Fiedler aus 
Limbach bei Chemnitz 


in Sachſen, 


empfiehlt allen Kaufluftigen eine fchöne 
Auswahl feiner Strumpfwaaren, beſtehend 
in Handſchuhen von Seide, Zwirn, Halb⸗ 
ſeide und Baumwolle, mit Knöpfchen, 
Manchetten, bordirt und verſchiedenen Deſ⸗ 
ſins, desgl. feiner Strümpfe, Socken, 
Schlaf- und Morgen⸗Polkahauben, Kin⸗ 
derhäubchen, und eine Menge anderer in 
dieſes Fach gehörender Artikel. 

Stand iſt auf dem Neumarkt und mit 
obiger Firma verſehen. 


Zum bevorſtehenden Markt in Rati⸗ 
bor empfiehlt die Waaren⸗Niederlage des 


Simon Chrzelitzer 
aus Breslau 


ihr reichhaltiges Lager der feinſten Leb⸗ 
kuchen und Konditoreien, als: Nürnber⸗ 
ger und Baſeler Lebkuchen, Katalaniku⸗ 
chen, Oblaten, Magen-Theekuchen, Anis⸗ 
Nüſſe, Schiffel, Malz: und Chokoladen⸗ 
Bonbons, Araneini, gebrannte Mandeln, 
Kalmus, Penil- und Gerſtenzucker u. ſ. 
w., bei vorzüglicher Güte zu auffallend 
billigen Preiſen. 5 

Der Stand der Baude iſt auf dem Neu⸗ 
markt bei der Statue. 


G. Abl ans Brisg 
vormals 


Wirth aus Nürnberg 


empfiehft zu dem bevorſtehenden Markt in 
Ratibor einem hohen Adel und hoch⸗ 
geehrten Publikum ſeine anerkannten fein⸗ 
ſten Sorten Nürnberger und Baſeler Leb⸗ 
kuchen und bittet um gütige Abnahme. 

Stand der Bude iſt auf dem Neumarkt 
und an der aus hängenden Firma zu er⸗ 
kennen. 4 
— . — — — — 

In dem Haufe e 26 vor dem gro⸗ 
fen Thore ift der Oberſtock, beſlehend in 
5 Stuben nebſt Zubehör, vom 1. Juli c. 
10 im ganzen oder getheilt zu vermie⸗ 
then. 


A. Bichweg 
aus Schneeberg 
im ſächſiſchen Erzgebirge. 
Stehendes Lager: 
Breslau, Ohlauerſtraße und 
Schuhbruͤckenecke Nr. 84, 
empfiehlt ſich während des hieſigen Jahr⸗ 
markts einem hohen Adel und hochgeehr⸗ 
ten Publikum mit einer Auswahl fran⸗ 
zoͤſiſchen und ſaͤchſiſchen Stickereien, als: 
die neueſten Deſſeins in Pellerinen, Che⸗ 
miſetts, Modeſtis, Manchetten und Unter⸗ 
hemdchen, geſtickte Mullhauben und Strei⸗ 
fen, feine glatte Mull's ꝛc.; echt ſächſt⸗ 
ſche, Valenziener, Brüßler und engliſche 
Spitzen, Brüßler Shawls und Halbſchleier 
in ſchwarz und weiß u. dgl. mehrere Ar⸗ 
kel zu den ſolideſten Preiſen unter Zu: 
ſicherung der reellſten Bedienung. 
Sein Stand iſt auf dem Neumarkt. 


Zur guͤtigen Beachtung. 


Da ſich meine Kalk⸗Niederlage eines 
guten Abſatzes erfreut, ſo erlaube ich mir 
an ein hochgeehrtes Publikum, fo wie auch 
an die in der Umgegend wohnenden Her⸗ 
ren Gutsbeſitzer die ergebene Bitte zu rich⸗ 
ten, mich ſtets, wenn Sie Kalk aus 
meiner Niederlage wünſchen, mit eini⸗ 
gen Zeilen gütigſt beehren zu wollen, 
weil, — da dei Gogoliner-Kalk merk 
würdig wenig Steine hat und außerorbentz 
lich viel ausgiebt, leider täglich Falle vor: 
kommen, daß an mich gerichtete Aufträ⸗ 
ge reſp. an mich geſchickte Wagen ſchon 
vor den Thoren anderweit angehalten wer⸗ 
den. Für richtiges volles Maß, ſo wie 
ſtets guten ſchönen Kalk werde ich ftets 
Sorge tragen und mich bemühen, mir auch 
in dieſer Hinſicht das Vertrauen des Pu⸗ 
blikums zu erwerben und zu verdienen. 

l P. Sachs. 
— 0—ͤ⸗b: ä — —— . —œUmU¹4 

Der oder Diejenige welche Sonntags 
den 6. dieſes, zum Schutz gegen den dro⸗ 
henden Regen, aus der landſchaftlichen 


Bank der bieſigen kath. Pfarrkirche mei⸗ 


nen Regenſchirm — erkennbar an einem 
ſtählernen Knopf — geborgt hat, wird ge⸗ 
beten, denſelben zurückzuſtellen, und bei 
dem dortigen Sakriſtan abzugeben. 
Ratibor den 10. Juni 1847. 

v. Jarotzkh. 


— 


1 [3 Fa Die 
Poſamentier⸗Waaren⸗Fabrik 
des U. Schnaubelt aus Breslau, 


in Ratibor waͤhrend des Marktes, am Ringe 
empfiehlt en gros et en detail ihr reichhaltiges, in den neueſten Erſcheinungen der 
Mode aſſortirtes Lager aller in dieſe Branche fallenden Artikel, unter Zuſicherung 
1 prompteſter und reellſter Bedienung. 
Sowohl nach Proben, als jeder beliebigen Angabe, werden Beſtelluugen in allen Ars 
ten von Poſamentier-Waaren aufs Beſte, in kürzeſter Zeit und zu den billigſten Preis 
ſen angefertigt. j 


Wattirte Baum-undW ald- 
woll - Steppdecken em- 
pfichlt in sehr. grosser Auswahl 


ü 
115 A 


Zum gegenwaͤrtigen Jahrmarkt 


griedrich gratſcher 


Joh. 
. aus Rochlitz bei Leipzig | 
ſein aſſortirtes Lager allerneueſter 
Galanterie-Waaren, 


beſtehend in: Bronce- und Eiſengußwaaren, gefaßten Steinen, Handſchuhhaltern, Mans 
cbetten, Kragen, Damen⸗Wachsbarchent⸗Taſchen, Gummi⸗Uhrſchnuren, desgl. geflöppelte 
Schnuren-Broche, Nadeln aller Art, Scheeren- und Schlüſſel-Ketten, Ohrbommeln 
und Ohrringe, gefaßt mit Granaten; Schlafhauben A von 1 bis 2½ Sgr.; ferner: 
Stricknadel-Etuis, Nähchatoullen, Spiegel in Goldrahmen, Ohrringen, Herrentuchnas 
deln, Herrenſiegelringen, Notizbüchern und Stammbüchern; Stickmuſtern, Zeichenblät⸗ 
tern für Knaben, Alphabeten und vorzüglichſten Blelſtiften à Dutzend 2 ½ Sgr.; Meſ⸗ 
ſer, Gabeln, Scheeren, Hoſenträger aller Art und eine große Auswahl in langen 
und kurzen Pfeifen, ſowie auch von Röhren und zinnernen und porzellainen Abgüſſen 
und eine Menge anderer Waaren zu den auffallend billigen aber feſten Preiſen von 
1 bis 6 Sgr. g a 
Mein Stand iſt auf dem Reumarkt. 


100 — 150 Schffl. Packkiſten ſind zu verkaufen. Wo? 
Preuß. Maaß gutes Gerſten⸗Winter⸗ | jagt die Expedition d. Bl. 


malz offerirt zum Verkauf zu angemeſſe⸗ — ee 
nem Preiſe f en Neue Engl. Matjes-Heeringe 

Ratibor den 9. Juni 1847. à 2 n das Stuck 
Ender, empfiehlt 
Brauerei- Beſitzer. 


W 


L. Schleſinger jun. 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſe rate werden von der Expedition deſſelben (am Markt, im Lokal ver 
Hirtſchen Buchhandung) ſpateſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 16 Uh Mittags erbeten. 


